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Thorner. 


(Gegründet 1760.) 


Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des Inſerat- 


Montags. — prännmeratlons-preis für Einheimiſche 147 80 — 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A1 25 9. 


Nro. 53. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag den 3. März. 


Kunigunde. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 47 M. Unterg. 5 U. 39 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 2 U. 21 M. Morg- 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 4 


oder deren Raum 10 0. 


1876. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 

s 3. März, 
Erste Verordnung des Kaisers Constantin des 
Grossen wegen allgemeiner Sonntagsfeier. 
14,6. Schlacht bei Granson, Carl der Kühne von den 

Schweizern geschlagen, 

1554, +} Johann Friedrich I., der Grossmüthige, Kur- 
fürst von Sachsen, einer der edelsten Fürsten 
Deutschlands, eifriger Beförderer der Reforma- 
tion, 30. Juni 1503 zu Torgau, Sohn des 
Kurfürsten Johann des Besfändigen, 5 Jahre laug 
Gefangener des Kaisers nach der unglücklichen 
Schlacht bei Mühlberg, 1552 entlassen, T als 
der letzte der Ernestiner, der die Kurwürde ge- 
tragen. 
* Ewald Christian von Kleist, Dichter, 24. 
August 1759. 
In Berlin die Ratification des Friedensschlusses 
feierlich unter Kanonendonner verkündet. Nach- 
mittags Gottesdienst in allen Kirchen, Abends 
festliche Belenchtung der Stadt. Auch in ande- 
ren deutschen Städten der Friede gefeiert. — 
Paris in Folge des Friedensvertrages von den 
deutschen Truppen wieder geräumt. 


Die Täuſchungen der Peſſtmiſten. 


H. Daß Diejenigen, welche die Dinge in 
dieſer Welt mit ſpezifiſch optimiſtiſchem Auge be⸗ 
trachten, vornehmlich nur Täuſchungen erleben 
können, das iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo ſicher 
aber iſt es, daß es wie den Peſfimiſtenlnicht nur 
nicht beſſer, ſondern ſogar noch ſchlimmer ergeht, 
jenen kurzſichtigen und engherzigen Nerglern, 
die an Allem, was geſchieht, etwas auszuſetzen, 
immer „wenn's“ und „aber's“ hinzuzufügen 
haben und die Belege zu ihren Behauptungen 
aus der Rumpelkammer der Vergangenheit her⸗ 
vorholen, da die Thatſachen der Gegenwart und 
die Logik für ihre Sache nicht zu verwerthen 
find. Daß die Peſſimiſten, die Schwarzſeher, 
namentlich in politiſcher Beziehung noch weit 
mehr Täuſchungen unterworfen ſind, als die Op⸗ 
timiſten, die alles in roſenfarbener Beleuchtung 
erblicken, iſt ganz natürlich. Einfach d shalb, 
weil die politiſchen Zuſtände in ganz auffälliger 
Weiſe die Tendenz haben, ſich zum Beſſeren zu 
entwickeln, in Wahrheit die hoben Ideen der 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit immer 
mehr zur Geltung zu bringen. Wenigftens giebt 
es in der Geſchichtsperiode, in welcher ſich die 
europäiſchen Völker heute befinden, keinen Rück. 
ſchritt. Wo aber kein Stillſtand und kein Rück⸗ 
ſchritt iſt, da kann auch nicht von einem Sich⸗ 
wiederholen hiſtoriſcher Ereigniſſe die Rede ſein. 
Nur unklare Köpfe ohne vergleichenden Scharf⸗ 
finn lönnen finden, daß in der modernen Ge, 
— — —-¼— ——Ü æ —— 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


(Fortſetzung.) 
Flüchtling und Verfolger. 

Nachdem Edith von dieſer letzten Unterre⸗ 
dung mit Leon auf ihr Zimmer zurückgekehrt 
war, ſaß ſie daſelbſt eine lange, lange Zeit in 
tiefe Gedanken verſunken. Sie ſab ein, daß ihre 
Situation mit jedem Tage gefährlicher gewor⸗ 
den war. Die Abreiſe von Wiggins, von der 
ſie unterrichtet worden war, ſchien ihr eine neue 
Gefahr zu bringen. Zwiſchen Wiggins und Leon 
ſchienen in letzterer Zeit Streitigkeiten und Miß⸗ 
verſtändniſſe eingetreten zu fein, wie fie aus ge⸗ 
legentlichen Andeutungen Leon's ganz gut ermeſ⸗ 
ſen konnte; aber jetzt, wo Wiggins abgereiſt war, 
blieb Niemand rn der im Fall der Noth 
ihr gegen ihren ſchlimmſten Feind Leon hätte 
beiſtehen können. Selbſt wenn Mrs. Dunbar im 
Stande geweſen wäre, ihr gegen Leon beizuſte⸗ 
ben, jo hätte ſich Edith doch nicht darauf verlaſ 
ſen können, da Mrs. Dunbar in nur allzu deut⸗ 
licher und offener Weiſe Leon's Partei ergriffen 

atte. 

5 Die Abreiſe von Wiggins, welche ihre Si⸗ 
tuation in ſo hohem Grade zu gefährden ſchien, 
bot ihr jedoch auch, wie ſie glaubte, eine gün⸗ 
ftige Gelegenheit, ihre jo lange gehegten Flucht⸗ 
plane zur Ausführung zu bringen. Allerdings 
fehlten ihr alle Geldmittel, aber Edith war jeßt 


321. 


1715. 


1871. 
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ſchichte ſich Ereigniſſe wiederholt haben und wie⸗ 
derholen können. Nein! Das Sprüchwort: 
„S'iſt Alles ſchon dageweſen“ paßt hier nicht. 
Viel richtiger wäre hier ein Sprüchwort, welches 
hieße: „Es paſſirt alles nur einmal!“ Wie 
ſehr ſich die kurzſichtigen, engherzigen Nergeler, 
die Peſſimiſten, die der Menſchheitsgeſchichte 
eine ſchlechte Tendenz zutrauen und ihren Ver⸗ 
ftand bei Beurtheilung zeitgeſchichtlicher Ereigniſſe 
kalt ſtellen zu Gunſten des elementaren Thatſa⸗ 
chengedächtniſſes, im Widerſpruch mit der Wirk⸗ 
lichkeit befinden, hat man namentlich in der 
Geſchichte der letzten 13 Jahre deutlich zu erken⸗ 
nen Gelegenheit gehabt. Da ſollte König Wil⸗ 
helm J. antinationale, freiheitsfeindliche Abſichten 
haben — warum? Weil auch ſeine Vorgänger 
ſolche gehabt! Da ſollte 1864, als die Preußen 
in Schleswig⸗Holſtein einmarſchirten, der verlaſ⸗ 
ſene Bruderſtamm von Neuem verrathen werden! 
Warum? Weil er von Preußen ſchon einmal ver⸗ 
rathen worden ſei! Als Preußen 1866 daran 
ging, behufs Anbahnung der deutſchen Einheit 
die Oeſterreicher „us Deutſchland hinauszuwerfeu 
und Hannover ꝛc. zu annektiren, meinte man, 
Preußen werde Frankreich dafür am Rhein ent⸗ 
ſchädigen, deutſches Gebiet abtreten! Warum, 
weil ſich dies zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
ſchon einmal ereignet habe. Es fehlte 1870 
auch nicht an Solchen, die da fürchteten, die aus 
der Erde geſtampften republikaniſchen Armeen 
Frankreichs würden das ſiegreiche deutſche Heer 
wieder hinaustreiben und dann in Deutſchland 
einbrechen, — weil es doch auch in den Wer 
des vorigen Jahrhunderts ſo geweſen ſei!! Als 
am 4. Septbr. des Jahres 1870 in Fraukreich 
die Republik proklamirt wurde, da ſagten die 
Peſſimiſten: Die wird bald wieder in Eſſig 
gehen, dens fie ging ſchon 2 Mal in Eſſig. 
Als Schreiber dieſer Zeilen damals aus triftig⸗ 
ſten Gründen behauptete: Der alte Thiers wird 
vor Allem die Republik begründen helfen, ant⸗ 
worteten ihm die Peſſimiſten: O, nein, denn 
Thiers iſt Orleanſiſt und war Miniſter Louis 
Philipp's; Thiers will den orleanſiſtiſchen Thron 
wieder aufrichten. Als die Nationalverſammlung 
von 1870 gewählt worden und die Gegner der 
Republik die Mehrheit hatten, als die Wallfahr⸗ 
ten in Scene geſetzt wurden, Thiers geſtürzt und 
Mac Mahon gehoben wurde, da ſagten die 
Schwarzſeher: Seht die Franzoſen wollen nichts 
von der Republik wiſſen, Frankreich geht wieder 
auf die Monarchie los und wird bald eine Beute 
der Bonapartiſten ſein, wie 1800 und 1848, es 
iſt ja Alles ſchon dageweſen. Daß nun die Pej- 
ſimiſten durch die Thatſachen auf's Gründlichſte 
widerlegt worden, hat ſie um kein Haar beſſer 
gemacht. Selbſt die unzweideutige große That⸗ 
ſache des glänzenden Sieges der Republik in 
Frankreich, die Thatſache, daß ſelbſt der franzoͤ⸗ 


dagegen gleichgültig geworden. Entfliehen — 
das war die erſte Nothwendigkeit. Befand ſie 
ſich erſt einmal außerhalb der Ringmauern des 
Dalton'ſchen Parks, ſo hoffte ſie mit leichter 
Mühe einen Advokaten zu finden, der ſich ihrer 
Sache annehmen und ihr einen genügenden Vor⸗ 
ſchuß gewähren würde, um ihre beſcheidenen An⸗ 
ſprüche zu befriedigen. Nur erſt die Freiheit er⸗ 
ſangen, nur aus den Händen dieſer beiden 
Schurken befreit zu werden — das war der ein⸗ 
zige Gedanke, der ſie jetzt bewegte — was ſpä⸗ 
ter kommen moͤchte, war ihr gleichgültig. 

Sie bildete ſich ein, daß während der Ab⸗ 
weſenheit von Wiggins die Wachſamkeit der 
Spione weniger groß ſein würde. Ihre lange 
Krankheit hatte an und für ſich ſchon viel dazu 
beigetragen, die Wächter träge und weniger auf- 
merfjam zu machen. Nach Jo langer Zeit hatte 
wan es zweifelsohne vergeſſen, daß ſie einſt das 
Schloß zur Nachtzeit verlaſſen hatte, und es war 
kaum zu erwarten, daß irgend welche jpecielle 
Maßre eln ergriffen worden waren, um ihrer et⸗ 
waigen Flucht vorzubeugen. — Schon vor eini⸗ 
gen Tagen hatte fie jener Hinterpforte elnen ge— 
beimen Beſuch abgeſtattet und gefunden, daß 
keine neuen Riegel oder Schlöſſer daſelbſt ange— 
bracht worden waren. Ihre lange Kraukheit hatte 
derartige Vorſichtsmaßregeln wohl unnöthig ger 
macht, und ſeit ihrer Geneſung war Wiggins zu 
viel von anderen Geſchäften in Anſpruch genom⸗ 
men, um noch an ein beſonderes Verſperren je⸗ 
ner Thüre zu denken. 

Jetzt war alſo die geeignetſte Zeit zur 
Flucht. Die Gefahr war jetzt größer als je zu⸗ 


ſiſche Bauer, der bisher das Haupthinderniß des 
politiſchen Fortſchrittes war, ein entſchiedener 
Anhänger der Republik und der liberalen An⸗ 
ſchauung in politiſchen und kirchlichen Dingen 
geworden, kann die Peſſimiſten nicht bewegen, 
dieſes Ereigniß in ſeiner ganzen Bedeutung zu 
würdigen. Sie geben ſich alle Mühe, daſſelbe 
als etwas nur zu leicht Vorübergehendes hinzu⸗ 
ſtellen, da ja die Staatsform in Frankreich 
ſchon öfter gewechſelt habe. „Wer möchte“, 
jo ſagt einer dieſer Herren, „Angeſichts 
der franzöſiſchen Geſchichte und der mannigfachen 
Pbaſen ihrer Entwickelung, die Bürgſchaft über⸗ 
nehmen, daß die Aera der gewaltſamen Umfor⸗ 
mungen geſchloſſen ſei? Die Böswilligkeit merkt 
man dieſem Satze durch das „für immer“ an; 
damit ſoll dem erfrenlichen Ereigniſſe vom 20. 
Febr. Eins angehängt werden. Ja, aber „für 
immer“ iſt kein Land ſicher, gewaltſame Um⸗ 
formungen zu erleben. Mehr als jedes andere 
Volk aber iſt das franzöſiſche ein Gegner der 
Revolution, eben weil es ſchon zu oft unter der⸗ 
ſelben zu leiden hatte und weil es vornehmlich 
ein Volk der Arbeit, der geſchäftlichen Thätig⸗ 
keit und des Sparens iſt. Nirgends ſteht ein 
revolutionärer Umſturz weniger zu befürchten, 
als in Frankreich, umſomehr, weil die franzöſi⸗ 
ſche Nation nun diejenige Staatsform, die ge⸗ 
mäßigt⸗liberale Republik erhalten hat, die den 
Wünschen der Mehrzahl der Franzoſen entſpricht 
und den unruhigen Minoritäten den Grund zu 
revolutionärem Gebahren nimmt. Die a 
franzöſiſche Revolution ſchlug über den Strang, 
deshalb ging die damalige Republik zu Grunde 
und wurde Frankreich vorübergehend in die 
Arme des Imperialismus, des Legitimismus und 
des Bürgerkönigthums geworfen. Die Republik 
von 1848 genügte der Mehrheit des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes und entſprach den allgemeinen 
Verhältniſſen auch noch nicht. Die Republikaner 
waren noch zu roth und die Republik zu reactio⸗ 
när. Das Volk konnte ſich für Beide nicht er- 
wärmen und noch war der Prätendent einer 
Dynaſtie da, die noch nicht abgewirthſchaftet, ſich 
in den Augen des Volkes noch nicht discreditirt 
hatte. Der Bonapartismus? Seit 1870 iſt auch 
dieſer abgethan, und ſo blieb nichts weiter übrig 
als daß die Republik jene Regierung erreicht, wel⸗ 
che die Franzoſen ſchon ſeit 1789 beſtrebt ſind, 
einzuführen, die ihnen aber wieder entjchlüpfte, 
weil die Führer die für Frankreich paſſende 
Form nicht zu finden vermochten. Heute iſt nun 
auch letzteres Hinderniß überwunden, Dank 
Thiers und Gambetta und Dank dem Naturge⸗ 
ſetze, daß Erfahrungen niemals ganz umſonſt ge⸗ 
macht wer den und ſo kann man behaupten, daß 
Frankreich endlich eine feſte, dauernde Staats⸗ 
form erhalten hat. Die Geſchichte Frankreichs 
von 1789 bis 1876 war fein quodlibet, keine 


vor, und die Gelegenheit zur Flucht ebenfalls. 
Leon war jetzt — ſeit Wiggins Abreiſe — Herr 
im Hauſe. Die anderen Bewohner waren ein⸗ 
fach ſeine Creaturen. Sie hatte Leon allerdings 
in die Fluch: gejagt, hatte ihn abgeſchreckt und 
bisher von ſich fern gehalten, — aber wie lange 
noch würde ſie wohl im Stande ſein, dieſe Stel⸗ 
lung ſich zu bewahren, wie lange konnte ſie den 
jetzigen erbitterten Krieg mit ihn fortſetzen? Die 
letzte Scene mit ihm, die furchtbaren Drohun⸗ 
gen, welche Beide einander entgegen geſchleudert 
hatten, ließen ſie ganz die Gefahr fühlen, in 
der fie ſich befand und reiften in ihr den Ent⸗ 
ſchluß zu entfliehen. Und dieſen Entſchluß wollte 
ſie noch in derſelben Nacht zur Ausführung 
bringen. 

Aber wie konnte ſie entfliehen? 

Dieſe Frage warf ſie ſich jetzt nicht zum 
erſten Male vor. Seit langer Zeit hatte ſie 
darüber nachgedacht und endlich einen Plan ge⸗ 
ſchmiedet, der wenigſtens einigermaßen Ausſicht 
auf Erfolg hatte. 

Sie mußte unter allen Umſtänden über die 
Mauer klettern. Einen Schlüſſel zum öffnen 
des Thors konnte ſie nicht erlangen, und außer⸗ 
dem ſelbſt wenn fie den Schlüſſel gehabt haben 
würde, ſo wäre eine derartige Flucht doch mit 
großem Riſiko verknüpft, denn der wachſame 
Pförtner würde fie wahrſcheinlich erwiſht und 
die Flucht vereitelt haben. Sie mußte deshalb 
über die Mauer ſteigen. 

Dazu aber gebrauchte ſie eine Leiter. Aber 
wie konnte ſie dieſelbe erlangen? Eine Holzleiter 
konnte fie nicht bis zur Mauer hin transportiren 


Reihenfolge von zufälligen Ereigniſſen, wie jene 
unklaren Köpfe meinen, nein, ſie war logiſch, u. 
eine ſtetige Reihe von Fortſchritten in ſich tra⸗ 
gend, wie die Geſchichte jedes anderen Kultur⸗ 
Volkes. Am 20. Februar legte das Volk die 
Prüfung ab, über das, was es ſeit 80 Jahren 
gelernt! 

Die Meinung, daß die Republik zunächſt 
nur bis 1880 gelte, iſt ebenfalls nur eine un⸗ 
klare peſſimiſtiſche. Denn jetzt, wo beide Kam⸗ 
mern eine republikaniſche Mehrheit haben, iſt 
es doch ſicher, daß die im Jahre 1880 ſtattha⸗ 
bende Verfaſſungsreviſion nur eine Reviſion im 
republikaniſchen Sinne ſein kann und daß die 
liberalen Miniſterien bis dahin die Republik 
beim Volke zu noch größerem Anſehen bringen 
werden. In 62 Departements werden keine Bo⸗ 
napartiſten wieder wählen, wenn ſie ſehen, daß 
die Republik wirklich die feſte Staatsform 
Frankreichs geworden iſt. — In der geſchichtli⸗ 
chen Entwickelung ſpielt der Zufall nur eine 
ſcheinbare Rolle. Es iſt durchaus unwahr, daß, 
wie die Peſſimiſten behaupten, Heinrich V. es 
vor 2 Jahren in ſeiner Hand gehabt habe, Kö- 
nig von Frankreich zu werden, denn weder die 
Orleanſiſten, noch die Bonapartiſten, noch die 
Republikaner, noch Mac Mahon, noch die Ar 
mee wollten ihn zum Könige haben. Der dama⸗ 
lige Schwindel wurde von den Orleanſiſten in 
Scene geſetzt, um den Legitimiſten die Unmoͤg⸗ 
lichkeit der legitimiſtiſchen Reſtauration zu be⸗ 
weiſen. Chambord ſah dies ein und biß deshalb 
nicht an. Und wäre Chambord damals doch ge⸗ 
krönt worden, ſo hätte ſein Regiment angeſichts 
jener Gegnerſchaft nicht lange gewährt. Der 
ſeit 60 Jahren zu beobachtende Entwickelungs⸗ 
gang der Geſinnungen des franzöſiſchen Volkes, 
der in dem ſtetigen Anwachſen der republikani⸗ 
ſchen Partei beſteht, wäre durch ein Chambord⸗ 
ſches Regiment eher befördert als aufgehoben 
worden. Ebenſo iſt die peſſimiſtiſche Bemerkung, 
daß das Anwachſen der Bonapartiſten in der 
Kammer doch zu denken gebe, hinfällig, indem 
dieſe Partei Alles der goldenen Zeit, welcher ſie 
ſich unter Mac Mahon's bisheriger Regierung 
erfreute, zu verdanken hat, namentlich der Buf⸗ 
fet'ſchen Unterftügung und dem bisherigen Glau⸗ 
ben noch jo mancher Franzoſen an die Dauerlo⸗ 
ſigkeit der Republik. Das wird 1880 Alles an⸗ 
ders ſein. Auch iſt eine entſchieden peſſimiſti⸗ 
ſche Unwahrheit, daß die paar ultraradikalen 
Wahlen der großen Städte geeignet ſeien, den 
franz. Philiſter zu ſchrecken. Denn daß Paris 
immer radikal wählen wird, das weiß jeder Fran⸗ 
zoſe, Niemand hat es anders erwartet. Ja, man 
wundert ſich, daß Paris nicht noch radikaler ge⸗ 
wählt, denkt aber daß Gambetta, in der 
Haupiſtadt mit Erfolg Mäßigung gepredigt hat. 
Uebrigens find unter den 30 Mann der änßer⸗ 
— — — — — ut —utyt:.— — 
— eine Strickleiter allein war ihrem Zwecke 
dienlich. 

Sie begann eine eifrige Nachforſchung un⸗ 
ter ihren Kleidungsſtücken und Artikeln, um das 
nöthige Material zur Anfertigung der Stricklei⸗ 
ter zu erlangen. Sie fand eine lange Bettleine 
vor, welche ihrem Zwecke entſprach. Dann 


brauchte ſie eine Klammer oder einen Haken um 


damit die Strickleiter auf der Spitze der Mauer 
zu befeſtigen, und auch darin war ſie erfolgreich. 

Sie fand eine etwa ſechs Fuß lange ſchwere 
eiſerne Gardinenſtange, welche oben gekrümmt war 
und in einen Haken auslief, gerade als wenn fie 
ſpeciell für dieſen Zweck angefertigt wor⸗ 
den wäre. Gegen Abend machte ſie ſich an's 
Werk, die Leine zuſammen zu knüpfen und eine 
Leiter daraus zu machen. 

Die Arbeit war keine beſonders ſchwierige. 
Es war eine helle Mondnacht und ſo konnte 
ſie ganz ohne Licht anzuzünden, ihre Vorberei⸗ 
tungen treffen. 

Ein Lichtſchimmer aus ihren Fenſtern um 
dieſe Zeit hätte Verdacht erregen können, und 
bei Tage durfte fie aus Furcht von Mrs. Dun⸗ 
bar geſtört zu werden, nicht an die e 
der Leiter gehen, traf fie auch ihre Vorbereſtun⸗ 
gen für den Fall, daß ein unvorhergeſehenes 
Ereigniß ihee Flucht unterbrechen oder die Ver⸗ 
ſchiebung derſelben nothwendig machen ſollte. 
Sie plaeirte die Gardine wieder in der alten 
Weiſe. fo, drß man gar nicht ſehen konnte, daß 
ſie die Eiſenſtange aus derſelben genommen hatte. 

Gegen zehn Uhr war Edith mit allen Vor⸗ 
bereitungen fertig — aber ſie wagte noch nicht, 


a 


en Linken mehr Millionäre als Freunde der 
Kommune; und 30 Mann können ein Aſſemblee 
von 534 Deputirten nicht zmajoriſiren. Und 
einen neuen Kommuneauſſtand werden Jene 
nicht verſuchen, ſie haben 1871 ein Härchen 
darin gefunden, trotzdem damals Frankreich dar⸗ 
niederlag. Eine ſo günſtige Situation für einen 
Kommuncaufſtand wie 1870 wird niemals wie⸗ 
derkommen, und trvtzdem wäre auch der dama⸗ 

lige Aufſtand nicht ansgebrvchen, wenn das Volk. 
Frankreichs damals ſchon vornehmlich republika⸗ 
niſch gewählt hätte. — 


renn E. 
8 N ; N 


Haus der Abgeordneten. 
18. Plenarſitzung. 
Mittwoch, 1. März. 
Präfident v. Bennigſen eröffnet die Si⸗ 
um 11½ Uhr 
Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. Falk. 
Tagesordnung: 


bung 


deren Begründung das Wort erhält: 
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übergehen folle, ohne daß dieſes Geſetz an das 
Haus gelangen werde, denn in der Thronrede 
ſei auch diesmal deſſelben in keiner Weiſe er⸗ 
wähnt. Nach weiterer Begründung bittet Red⸗ 
nner um nähere Auskunft über die Abſichten der 
K. Staatsregierung in dieſer Beziehung. 
Kultusminiſter Dr. Falk giebt zunächſt ei⸗ 
nen kurzen Ueberblick über die Entwickelung der 
in Rede ſtehenden Frage und führt dann weiter 
aus, daß die Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche allerdings auch eine Regelung des Pas 
tronats im Sinne des Art. 17 der Verfaſſung 
fordere. Er ſeinerſeits habe ſich denn auch be⸗ 
müht, das Material zur Regelung der Frage zu 
ſammeln. Weiter führt der Miniſter aus, daß 
auch die Frage einer Prüfung unterliegen müſſe, 
bol durch die Aufhebung des Patronats in die⸗ 


ſem Augenblicke die Gemeinden oder die 
Hierarchie geſtärkt würde. Darauf müſſe 
er aber vor Allem hinweiſen, daß das 


Aufgeben des Landesherrlichen Patronats ge⸗ 
genwärtig kaum moglich ſei, denn nur vermö⸗ 
ge dieſes Patronate ſei die Erhaltung einer ge⸗ 
kregelten Seelſorge in vielen Diözefen ermöglicht 
worden. Er könne daher keine beſtimmte Erklä⸗ 
rung abgeben, wann die Wün che des Hrn. In⸗ 
terpellanten in Erfüllung gehen werden. 
12 Damit iſt der Gegenſtand erledigt. Es 


. olgt. ; 
5 g II. Antrag des Abg. Schmidt (Sagan) 
Die Staatsregierung aufzufordern: auf die Be⸗ 
ſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle bald mög⸗ 
llichſt Bedacht zu nehmen. 
5 Abg. Schmidt (Sagan) verweiſt auf die 
zahlreichen Petitionen, welche in Bezug auf den 
vorliegenden Gegenſtand alljährlich beim Hauſe 
einlaufen, und auf die vielfachen Klagen, die 
man privatim höre, aus denen zur Genüge her⸗ 
vorgehe, wie tief und allgemein die durch die 
Faorterhebung des Brückenzolles hervorgerufenen 
Verkehrshemmniſſe empfunden werden. Er glaube 
daher, daß ſein Antrag ſich ſehr wohl zur An⸗ 
nahme empfehle. 
f Nachdem noch Abg. Wagner (Pr. Star⸗ 
gardt) dieſen Antrag unterſtützt, erklärt der Reg. 
Kommiſſar, daß die jetzige Lage des Etats die 
Aufhebung des Brückenzolles zur Zeit nicht wün⸗ 
ſchenswerth mache. 
— — 
zu ſo früher Stunde aufzubrechen. Sie ſaß 
wartend am Fenſter ihres Zimmers und blickte 
in die herrliche Mondnacht hinaus. 
Mitternacht wurde es ſo nach und nach. 
Aber noch immer hielt Edith die Zeit der 
Flucht für ungünſtig. Es war ihr noch zu früh. 
Leon war es ſicherlich gewohnt, bis ſpät Nachts 
aufzubleiben, und es konnte ja fein, daß er ſich 
noch im Parke umhertrieb, ſie beſchloß noch län⸗ 
ger zu warten. N 
** Der Mond ſchien außerordentlich hell. Nur 
wenig zerſtreute Wolken waren am Himmel ſicht⸗ 
bar 


Den Weg zur Mauer konnte ſie leicht fin⸗ 
den. Sie brauchte ja nur die Avenue entlang 
zu gehen und ſich im Schatten der Bäume zu 
halten. Im Fall — — etwas Verdächtiges ſich 
zeigte, konnte fie ja in den von dichterem Unter⸗ 
holz beſtandenen Theil des Parks entfliehen. 
In der Nähe des Pförtnerhaufes konnte fie von 
der Avenue abbiegen und auf's Gerathewohl 
durch den Wld gehen, wo ſie dann ſicherlich 
bald auf irgend einen Theil der Ringmauer 
ſtoßen mußte. 
aAlle dieſe Hoffnungen und Pläne hatte fie 
ſeit langer Zeit mit ſich W und auch 
den kleinſten bei ihrer Flucht zu befürchtenden 
Amſtand bedacht. 

Endlich brach die zweite Stunde des Mor: 
gens herein Es ſchien ihr unklug zu fein län- 
ger zu warten, da bis zum Anbruch des Tages 
kaum noch die zur vollen Ausführung ihres 
Jluchtplanes genügende Zeit vorhanden war. 
Ohne weiteren Verzug brach Sie deshalb 


| 
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Der Antrag wird hierauf der Budgetkom⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Ill. Mündlicher Bericht der Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion über die Frage, ob das Man⸗ 
dat 1) des Abg. Rickert durch ſeine Wahl zum 
Landesdirector der Provinz Preußen; 2) des Abg. 
Forſtmeiſter Bernhardi durch feine Ernennung 
zum Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungs- 
rätbe; 3) des Abg., Kreisrichters Wiſſelink durch 
ſeine Ernennung zum Kreisgerichtsrath; 4) des 
Abg., Kreisgerichtsrath erner, durch ſeine 
Verſetzung von Demmin nach Liegnitz, 5) des 
Abg., Landrath Knebel durch ſeine Verſetzung 
aus dem Kreiſe Hall in den Kreis Merzig und 
endlich 6) des Abg. Lehfeld in folge ſeiner Er⸗ 
nennung vom Stadtrichter zum Stadtgerichtsrath 
— als erloſchen zu erachten iſt? 

Ohne weitere Disknjfion beſchließt das 
Haus nach dem Antrage der . die 
vorerwähnten Mandate für nicht erloſchen zu 
erklären. Es folgt: 

IV. Fortſetzung der Etatberathung. 

f a. Etat der Allgemeinen Finanzverwal⸗ 

ung. 
Die Berathung beginnt bei Kap. 57 (Ober⸗ 

präſidien und Regierungen 10,706,790 A. 

Abg. Frhr. v. Heremann bringt bei dieſem 
Kapitel eine Beſchwerde gegen den Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Weſtfalen zur Sprache, we⸗ 
gen unbefugten Eingriffs in die Privatrechte u. 
Behinderung der freien Religionsübung dc. 

Kap. 57 wird hierauf bewilligt. 

Bei Kap. 62 Tit. 7 (Zur Gewährung von 
Provinzialfonds für Zwecke der Selbſtverwaltung, 
einſchließlich der Miktel zur Durchführung der 
Kreisordnung 37,559,111 ) nimmt Abg. 
Oſterrath Veranlaſſung, die Erklärung eines 
Theils der Mitglieder der Gruppe vom 28. 
Januar d. Is. einer Kritik zu unterziehen, in 
welcher dieſelben die Verſicherung ausſprechen, 
daß hinſichtlich der Belegung und Verwaltung 
der für Rechnung der Provinzial⸗Verbände an⸗ 
gekauften Effecten ſeitens der Finanzverwaltung 
vollkommen ordnungsmäßig und den geſetzlichen 
Vorſchriften entſprechend verfahren worden iſt. 
Er habe, trozdem er auch der Gruppe ange⸗ 
hört, ſich nicht verpflichtet gehalten, dieſer Er⸗ 
klärung beizutreten. Es liege in derſelben eine 
Art von Indemnität; eine ſolche koͤnne jedoch 
nur ertheilt werden, wenn ſie erbeten wird. 

Abg. Stengel: Die Erklärung, die auch ich 
unterzeichnet habe, ſollte nichts anderes ſein, als 
was ſi ihrem Wortlaut nach iſt. Die Ange⸗ 
legenheit hatte ein ſolches Geräuſch im Lande 
gemacht, daß es uns nothwendig erſchien, eine 
ſolche Erklärung abzugeben. 

Abg. v. Below: Wir haben die erwähnte 
Erklärung der Gruppe nicht unterzeichnet, weil 
wir darin ein zu weitgehendes Verkrauensvotum 
an den Herrn Finanzminiſter erblickten. 

Finanzminiſter Famppenfen⸗ Was die An 
riffe betrifft, die von dem Vorredner und einem 
früheren Redner gegen mich erhoben worden ſind, 
jo mochte ich zunächſt bemerken, daß der Vorgang, 
wonach ich Veranlaſſung genommen habe, mit 
dem Referenten der Commiſſion für die Dota⸗ 
tionen Rückſprache zu nehmen und ihn veranlaßt 
habe ſich mit den intereſſirenden Perſonen in 
Verbindung zu ſetzen, lediglich und allein darauf 
beſchränkt hat, den Wunſch der Herren kennen 
zu lernen. Daß durch dieſen Vorgang etwas 
an derjenigen Verantwortlichkeit geändert werden 
könnte, die ich mit dem Miniſter des Innern zu 
übernehmen habe, habe ich ſchon bei der Berathung 
am 20. Januar d. J. ausgeſprochen und kann 
das heute nur wiederholen. Wenn ich im 
Uebrigen die Entwickelung der Dinge im Vor⸗ 
aus gekannt hätte, ſo hätte ich dieſe Papiere 
allerdings nicht gekauft. Allen kann ich es in⸗ 
deß nicht recht machen und ich werde zufrieden 
ſein, wenn mein Verfahren nur die Billigung 
der Majorität dieſes Hauſes findet. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Abg. Rickert iſt der Meinung, daß durch 
die Debatten über dieſen Gegenſtand das Anſe⸗ 


auf. 
f Ein eiſiger Schreckſchauer durchrieſelte ſie, 
als ſie die erſten Schritte that. Ueber ihren 
linken Arm hatte ſie die Strickleiter geſchlungen 
und den eiſernen Haken daran ſo befeſtigt, daß 
er ihr wie eine Büchſe über den Rücken hing. 
In der linken Hand trug ſie den Dolch, der ihr 
bei ihren Zuſammenkünften mit Leon jo vortreff⸗ 
liche Dienſte geleiftet hatte. So hatte fie alſo 
die recht Hand frei, um in den dunklen Gängen 
des Schloſſes den Weg taſtend zu fin den, etwaige 
Riegel zurückzuſchieben, oder den Dolch zu gebrauchen, 
wenn dieſer Nothfall eintreten ſollte. Henn für dieſe 
ſchauerliche Nothwendigkeit hatte ſie ſich gewappnet. 
Das Verzweifllungsvolle ihrer Lage und die 
düſteren Drohungen Leon's hatten in ihr den 
furchtbaren Entſchluß zur Reiſe gebracht, daß 
derjenige, der ſich zwiſchen ſie und die Freiheit 
ſtellen würde, nach der ihr ſo verlangte, von 
ihrem Dolche durchbohrt fallen müſſe. Sie war 
ſo ſehr gehetzt u. geſchreckt worden, daß ſie 
E N vor Blutvergießen nicht mehr zurück⸗ 
reckte. 

Vor dem Verlaſſen ihres Zimmers ſtand 
ſie einen Augenblick horchend auf dem Vor⸗ 
platze ſtill. Alles war ruhig. Sie ſchlich ſich 
leiſe an der Wand bis zum Ende der langen 
Halle dahin und langte an der Treppe an. Aber⸗ 
mals machte ſie Halt und lauſchte. Noch immer 
tiefe Stille. Sie huſchte geräuſchlos die Trep⸗ 
pe hinab, kam unten an, durcheilte die untere 
Halle und gelangte dann zu der ſchmalen Trep⸗ 
pe, welche nach der Hinterpforle führte. Hier 
ſtand fie wieder einen Augenblick horchend ftille, 
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hen des Finanzminiſters nicht nur nicht gelitten, 
ſondern im Gegentheil das Vertrauen in ſeine 
Geſchäftsleitung ſei durch dieſe Vorgänge noch 
gewachſen. Warum haben die Herren von der 
konſervativen Partei bisher geſchwiegen? Wäre 
es nicht recht und billig 17 0 damals, als der 
Finanzminiſter zuerſt die Nachweiſung über die 
Anlegung des Provinzialfonds an das Haus ge⸗ 
langen ließ, die Sache zur Sprache zu bringen? 
Jetzt werden die Herren alſo die Verantwortung 
für die Anlage ſchon mit übernehmen müſſen. 
Wir unſererſeits haben das Verfahren der Re⸗ 
gierung durchweg gebilligt, weil wir es für recht 
halten. Die Majorität war der Anſicht, daß 
dieſe Prioritäten ſicher ſind und die Provinzen 
einen Verluſt nicht erleiden werden. Durch Ihre 
Angriffe werden nur die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
bent unt des Landes ſchwer geſchädigt; wenn Sie 


fart und fort Mißtrauen im Volke erregen und 


alle Unternehmungen als unſolide hinſtellen, ſo 
muß das Vertrauen zu denſelben immer mehr 
ſchwinden und die Gefahren auf wirthſchaftlichem 
Gebiete müſſen ſich verſchlimmern. 

Abg. v Wedell⸗Malchow erklärt, daß er 
zwar im Ganzen und Großen auf dem Stand⸗ 
punkt des Abg. v. Below ſtehe. Auf der ande⸗ 
ten Seite glaube er aber, daß dem Hrn. Fi⸗ 
nanzminiſter mit einer ſolchen Erklärung, wie 
in der Gruppe angeregt, gar nicht gedient ſein 
ſein könne und daß es viel richtiger ſei, die 
Sache hier öffentlich zu verhandeln. Nur da⸗ 
durch, daß man über die Sache öffentlich disku⸗ 
9 55 koͤnne das Vertrauen wieder hergeſtellt wer⸗ 
en. 

Abg. v. Kardorff vertheidizt den Finanzmi⸗ 
niſter, doch hätte er gewünſcht, daß derſelbe mit 
mehr Vorſicht bei der Anlage der Fonds vorge⸗ 
gangen wäre. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Es handelt 
ſich nach meiner Meinung weder um ein Ver⸗ 
trauens⸗ noch um eine Mißtrauensvotum ſondern 
um die Abgabe einer Erklärung um die heutige 
Debatte fotmell abzuſchließen. Es ſcheine 
ihm, als wenn von vornherein ein ſchiefes Ver⸗ 
hältniß in die Debatte hineingetragen ſei. Er 
begreife nicht, was es bedeuten ſolle wenn jede 
Gelezenheit benutzt werde, um ein Vertrauensvo⸗ 
tum vom Hauſe zu extrahiren. Es ſcheine ihm 
das anzudeuten, als wenn etwas faul im Staate 
ſei. (Oho! Widerſpruch). Ich erkläre ausdrück⸗ 
lich, daß ich in dieſer Frage auch nicht in Ent- 
fernteſten Veranlaſſung habe, dem Hrn. Mini⸗ 
ſter ein Mißtrauensvotum zu geben, aber auch 
kein Vertrauensvotum. Der Miniſter hat geſetz⸗ 
mäßig gehandelt, er hat auch bona ſide gehan⸗ 
delt, wenn ich auch ausſprechen muß, daß Pa⸗ 
piere wie Halle⸗ Sorau⸗ Gubener nicht hätten 
gekauft werden ſollen. Ich kann daher für die 
Poſition sans phrase ſtimmen. 

Abg. Rickert, Richter! (Hagen) uud 
Bethuſy ſtellen hierauf folgenden Antrag: Das 
Haus wolle erklären, daß Hinſichts der Belegung 
und Verwaltung der für Rechnung der Provin⸗ 
zial⸗Verbände anf Grund des Geſetzes vom 30. 
April 1873 angekauften Effecten ſeitens der Fi⸗ 
nanzverwaltung vollkommen ordnungsmäßig und 
den geſetzlichen Vorſchriften entſprechend verfah⸗ 
ren worden iſt. 

Abg. Richter (Hagen) bezeichnet die An⸗ 
nahme dieſes Antrages als eine Nothwendigkeit, 
damit das Mißtrauen, welches durch Organe, 
wie die Landeszeitung etc. geſäet werde, beſeitigt 


werde. 

Abg. Lasker: Der Antrag fordere kein 
Vertrauensvotum. Wir wollen nur ein Nicht⸗ 
mißtrauensvotum (Heiterkeit), denn wenn der 
Abg. Windthorſt, dieſer Generalfeldmarſchall in 
der Schlachtkolonne (Stürmiſche Heiterkeit, Abg. 
Windthorſt verneigt ſich wiederholt) den wunden 
Fleck ſofort erkannte und erklärte, er laſſe es 
dahin geſtellt, ob der Miniſter ordnungsmäßig 
vorgegangen ſei, ſo iſt das ein Makel, der auf 
dem Finanzminiſter haften bleibt. Das Haus 
muß daher auch Rede und Antwort geben und 
das iſt der Sinn des Antrages. 
ILL ůç*—*2 L ů ů ——jçßðu 22 — — —— ů— 
Ein fürchterlicher Gedanke durchzuckte ihr Gehirn, 
als ſie herunterblickte. Wie wenn Jemand da 
unten auf der Lauer ftunde! Wenn Leon dort 
wäre! Ein Schauder erfüllte ihren ganzen Kör⸗ 
per bei dieſen Gedanken! fie erbebte. 

Plötzlich, als ſie noch horchend oben an der 
Treppe ſtand, hörte ſie ein Geräuſch — ein Ge⸗ 
räuſch, welches ſie abermals aufſchreckte und neue 
Befürchtungen in ihr rege machte. Es war der 
Schall eines Fußtrittes — weit entfernt aller⸗ 
dings — in einem anderen Theile des Schloſſes 
— aber doch der Fußtritt eines Menſchen, eines 
Mannes, denn es klang ſchwer und dumpf und 
raſch, als wenn ſie Jemand verfolge, und bei 
ihrem extegten Gemüthszuſtande ſchien ihr dies 
Geräuſch noch doppelt ſo laut und drohend zu 
klingen. Nur einer konnte der Urheber dieſes 
Geräuſches ſein — nur der Tritt eines Mannes 
innerhalb des Schloſſes konnte ja ſchwer und 
dumpf klingen — und dieſer eine war Leon! 

Er mußte ſie alſo doch gehört haben. 

Sie wurde verfolgt! 

Wie ein Blitzſtrahl durchzuckte ſie dieſer 
Gedanke und machte fie auf's Neue erbeben. Sie 
durfte nicht langer mehr zögern. Sie eilte die 
enge Treppe hinab und langte vor der Thür an 
In der 2 05 und Aufregung vergaß ſie ihre ge 
wöhnliche Vorſicht. N 

Mit einem feſten Ruck ſchob ſie den Rie⸗ 
gel zurück, daß ein langgezogener., knar rende 
Ton durch die Hallen ſchallte. Dann öffnete fit 


ſo haſtig und unvorfihtia die Thüre, daß diee 
alten roſtigen Angeln knirrſchten und knarrten 


und ein Geräuſch verurſachten, das vom Echo in 
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Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen 5 | 


nach einer ſehr ſcharfen perſönlichen Debatte zwi ⸗ 
ſchen den Abgg. Richter und v. Bülow wird der 
Antrag Rickert und Gen. in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 232 gegen 93 Stimmen angenom⸗ 
men. (Ein Mitglied enthielt ſich der Abſtimmung. 
Gegen den Antrag ſtimmten: das Zentrum, die 
Altkonſervativen und Polen.) 

Die Poſition wird hierauf bewilligt und 
dann die Sitzung auf morgen 12 Uhr vertagt. 
275 rl der Etatsberathung. Schluß 
5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin 29. Februar. Ueber den Stand 
der Eiſenbahnfrage erfahren wir aus zuverlaſſi⸗ 
ger Quelle Folgendes: In Folge des Widerſtan⸗ 
des der ſich in Süddeutſchland gegen das Pro⸗ 
jekt kundgab, iſt die Idee der Erwerbung der 
ſüddeutſchen Bahnen durch das Reich als defini⸗ 
tiv aufgegeben zu betrachten. Hiegegen wird 
dem Vernehmen nach beabſichtigt, beim Reichs⸗ 
tage die Erwerbung aller norddeutſchen Staats⸗ 
und Privatbahnen in Voiſchlag zu bringen. 
Sollte ſich aber die Reichsvertretung gegen dieſen 
Plau ablehnend verhalten, ſo wird von einer 
Mit wirkung des Reiches überhaupt abgefehen u. 
ſoll die preußiſche Regierung geſonnen ſein beim 
Landtage die Erwerbung ſämmtlicher preußiſcher 
Privatbahnen zu beantragen, wobei die Aktien 
derſelben nach einer feſtzuſtellenden Quote in 
preußiſche Conſols convertirt werden würden, 
während die Prioritäten nach dem Vorgange bei 
der Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahn als ſolche 
wahrſcheinlich fortbeſtehen bleiben, ſo daß keiner⸗ 
lei große Anleiheoperation erforderlich iſt. 

— Der Königl. Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten hielt heut eine Sitzung u. vere 
handelte in der Berufungsſache des Superinten⸗ 
denten Meinhardt aus Cammin. Derſelbe war 
durch Erkenntaiß des Eoangel. Oberkirchen rath 
vom 11. Aug. 1875 im Wege des Disciplinar⸗ 
verfahrens wegen Unbotmäßigkei! feiner Epho⸗ 
raliechte entkleidet. An der Berathung nahmen 
Theil: der Vo; ſitzende Ober⸗Trib.⸗Vice⸗Präſident 
Heineccius, Ob.⸗Trib.⸗Vicepräſ., Dr. v. Schel⸗ 
ling, die Ober⸗Trib.⸗Rathe Frhr. v. Diepenbrock⸗ 
Gruiter, Hartmann und Rappold, der als Re⸗ 
ferent fungirende Präſes der Rheiniſchen Pros 
vinzial⸗Synode Pfarrer Dr. Nieden und der 
Appellations⸗Gerichtsrath Bürgers. Die Ver⸗ 
handlungen endeten mit der Zurückweiſung der 
Berufung. Der Präfivent motivirte dieſe Ent⸗ 
ſcheidung dadurch, daß die Uulerſuchung gegen 
den Provocanten nicht wegen Irtlehre eingelei⸗ 
tet, und auch deshalb keine Beſtrafung erfolgt 
sei; daß vielmehr das Verfahren des Edangell⸗ 
ſchen Obei⸗Kirchenrathes in ſeder Beziehung den 
Staatsgeſetzen und den allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
ſätzen entſpreche. — Superintendent Meinhardt 
war anweſend. 

— Am 1. März hatte der neue Landesdi⸗ 
rektor der Provinz Preuſſen, Herr Rickert bei 
S. M. dem Kaiſer eine Audienz. — Die Kai⸗ 
ſerin iſt in Veranlaſſung des Unglücks in 
Schönebeck nach Magdeburg gereiſt. 

Dresden, 1. März, Wie das „Dresdner 
Journal meldet, hat das Kriegsminiſterium die 
Wegräumung der eingeſtürzten Rieſaer Eijen- 
bahn⸗Elbbrücke übernommen; heute find zwei 
Kompagnien Pioniere dorthin abgeſandtworden. 
Der Waſſerſtand der Elbe iſt in Folge des 
Regens wieder etwas geſtiegen, derſelbe betrug 
heute Mittag noch gegen ſechs Ellen über Null. 
— Zn — .. — — — — 


Ausland. 


Oeſter re ich. Wien 1. März. Abgeordne⸗ 
tenhaus. Der Minifterpräfident erklärte in der 
heutigen Sitzung in Beantwortung einer bezüg⸗ 
lichen Interpellation des Abg. v. Schoenerer: 
Zwei Journaliſten ſeien ausgewieſen worden, 
weil dieſelben die Gaſtfreundſchaft Oeſterreichs 
mißbrauchend, konſequent die Ehre Oeſterreichs 


den weiten leeren Räumen noch vervielfältigt 
wurde. Dann ſprang ſie in's Freie ohne die 
Thür zu ſchließen und ſo lief ſo raſch dahin als 
ihre Füße ſie zu tragen vermochten. 

Gerade vor dem Schloſſe befand ſich ein 
breiter freier Plaß, in deſſen Mitte eine Fon⸗ 
taine ſprudelte. Am gegenüberliegenden Ende 
dieſes ſchoͤnen freien Plates ſtanden dicke Wald⸗ 
bäume. . : 

Jenen Bäumen eilte Edith zu, um in ih⸗ 
ren Schatten auf eine Zeitlang Schutz und De 
ckung zu finden. Sie wußte ſich verfolgt von 
ihrem Todfeinde, von einer erbarmungsloſen Kre⸗ 
atur. Dieſer Gedanke gab ihr Kraſt und Stärke 
als ſie über jenen freien Platz dahin eilte. Der 
Mond ſchien helle und ſie mußte vom 
Schloſſe aus mit Leichtigkeit eobachtet werden 
können. Die offene Fläche ſchien ihr ganz end⸗ 
los zu ſein, ſchon fühlte fie ihre Kräfte ſchwin⸗ 
den — da endlich war die Strecke zurückgelegt 
und im Schatten der Waldbäume hatte fie Deck⸗ 
ung gefunden vor den Augen ihres Verfolgers. 
Sie hielt jetzt einen Augenblick inne, theils um 
wieder Kräfte zu ſammeln, theils um auf ihren 
Verfolger zurückzublicken und deſſen weitere An⸗ 
ſtalten zu beobachten. 

Edith hatte in ihrem raſchen Lauf einen 
Halbkreis beſchrieben und ſich zuletzt dicht im 
Schatten der Bäume gehalten, ſo daß ſie jetzt, 
als fie inne hielt, ſich gerade dem Postal des 
Schloſſes gegenüber befand. Zwiſchen ihr und 
dem Schloſſe lag der große Teich und eine breite 
ebene Grasfläche. 

ortſ. folgt). 


4 


* 


ze — 


öffenklichten. Der „Gartenlaube“ 
debit entzogen worden wegen eines die Ehrfurcht 


gegen das Kaiſerhaus verlependen Artikels, der 


in einem Familienblatte doppelt gehäſſig erſchei⸗ 
nen müſſe Die Erklärung des Miniſterpräſi⸗ 
denten wurde vom Hauſe mit großem Beifall 
entgegengenommen. — Hieſige Blätter bringen 
folgende Nachricht: „Der bisherige erſte Bot⸗ 
ſchaftsrath bei der kaiſerlich ruſſiſchen Botſchaft 
in Wien, Fürſt Uruſſow, hat nach ſeiner Ernen⸗ 
nung zum diplomatiſchen Agenten in Rom Wien 
verlaſſen.“ Es war bekanntlich ſchon ſeit Wo: 
chen die Rede davon, daß Fürſt Uruſſu zum 
Nachfolger des Herta Kapniſt in Rom beſtimmt 
ſei. Wenn die ruſſiſchen Blätter auch bisher 
ſeine offizielle Ernennung noch nicht gemeldet 
haben, ſo darf man doch annehmen, daß die 
Mittheilung der amtlichen wie nichtamtlichen 
öſter ceichiſchen Blätter begündet ſei. 

Einer Depeſche des „W. T. B.“ aus 
Peſt zufolge veröffentlicht das heute ansgegebene 
ungariſche Amtsblatt die aus Geſundheiksrück⸗ 
ſichten erfolgte Enthebung des bisherigen Mi⸗ 
niſters für Kroatien und Slavonien, Graf Pe⸗ 
ter Pejacſevic de Veröcze, von ſeinem (ſeit dem 
10 Februar 1871 bekleideten) Poſten und die 
Ernennung ſeines Vorgängers im Amte (8. De⸗ 
zember 1868 bis 10. Februar 1871) und ſpä⸗ 
teren Banus von Kroatien (bis 20. October 
1873), Koloman von Bedekovich, zum Miniſter 
für Kroatten und Slavonien. — Der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben weitere 40,000 Fl. für 
die durch die Ueberſchwemmung in Ungarn heim⸗ 
gesuchten Bewohner geipendet. 

Frankreich. Paris 29. Februar. Als 
Candidaten für das Miniſterium werden, nach⸗ 
dem Caſimir Perier ſeinen Eintritt abgelehnt 
hat, die Herren Beranger und Lefrane ger 
nannt. Auch Jules Simon nennt man 
als Unterrichts⸗Miniſter, doch hofft Mac 
Mahon Herrn Wallon zu erhalten. Zur 
Siegesfeier über die Karliſten war am 29. 
Febr. das ſpaniſche Botſchafterhotel illuminirt. 
Don Carlos ſoll Pau am 29. verlaſſen und ſich 
direct nach England begeben haben. — Von 
dem Korreſpondenten der „Nat. Ztg⸗“ wird das 
Erwarten ausgeſprochen, daß die kleine Schaar 
deutſcher übergetretener karliſtiſcher Abenteurer 
durch den Konſul des Reichs in Bahyonne rekla⸗ 
mirt und ſie dann nach der Heimath befördert 
werden. 

Holland. Haag, 29. Februar. Der bis⸗ 
herige Geſandte in Stockholm, A. Mazel, iſt 
zum Geſandten in Liſſabon ernannt worden; 
an feine Stelle tritt in Stockholm van Karne⸗ 
beek; der bisherige erſte Sekretär bei der Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris, van Bylandt, wird durch 
Wittenaal de Stoetwegen, bisher Legationsſekre⸗ 
tär in Petersburg erſetzt. — Nach einer weiteren 
Meldung aus Atchin hat Gen. Engel an Stelle des 
verſtorbenen Generals Pel den Oberbefehl über 
die holländiſchen Truppen übernommen. Letztere 
rücken weiter vor; verſchiedene Häuptlinge der 
Eingeborenen haben ſich unterworfen. 


Provinzielles. 


— Von Graudenz berichtet man, daß eine 
Menge von Hölzern durch die Eisſchollen mitge⸗ 
führt wurden. Man wundert ſich, daß die auf⸗ 
fangenden Schiffer p. p. die Findlinge ſogleich 
ohne Weiteres verkaufen durften, wobei oft 
Stücke von 20 Thlr. Werth mit 5 Thlr. Be⸗ 
zahlung weggeſchleppt wurden. 

— Der Danziger Ztg. wird aus dem 
Stuhmer Kreiſe am 29. Februar berichtet: In 
der vergangener Nacht iſt bei Judenberg durch 
den ſtarken Eisgang der Damm und die Schleuſe 
durchgeriſſen. Die Ortſchaften Rosenkranz, Gr. 
und Kl. Usnig ſind ganz überſchwemmt. Die 
Kathe der Wittwe Janz iſt unterwühlt, der 
Einſturz zu gewärtigen. Der Beſitzer Auguſt 
nebſt Familie zu Kl. Usnitz iſt in Lebensgefahr, 
die Rettung der Bedrängten zur Zeit unmöglich. 
— Abend 5 Uhr. Die Nogat hat ſich ein an⸗ 
deres Bett gebildet. Die Gebäude des Beſitzers 
Auguſt ſtehen mitten in der Strömung. Die 
Familie — aus 5 Perionen beſtehend — ſah 
den Untergang vor Augen. Alle Verſuche, die 
Menſchen zu retten, gelangen nicht. Da unter ⸗ 
nahmen es ſechs beherzte Schiffer aus WW ifen- 
berg, von Judenberg aus ſich in der Strömung 
an die Auguſt'ſchen Gebäude hinantreiben zu 
laſſen. Unter gefährlichſtem Ringen mit den 
Eis maſſen gelingt es, an die Gebäude hinanzu⸗ 
kommen, mit einem Bootshaken in das Dach 
des Wohnhauſes hineinzuhaken, den Kahn anzu⸗ 
legen. Die der Verzweſflung nahe Familie Auguſt 
und ein Theil ihrer Habe, davon insbeſondere das 
Vieh, werden mit in den Kahn gebracht und ge. 
rettet. Wahrend dieſes Rettungswerkes brennt 
in nächſter Nähe eine andere vom Waller um⸗ 
fluthete Kathe. Vor dem Gehöfte des Beſitzers 
Rybicki iſt eine mächtige Eiche durch die Eis— 
ſchollen gebrochen und niedergelegt; in den weis 
ten Aeſten haben ſich Eisklumpen angeſammelt. 
Das Waſſer fteigt noch, es iſt bereits in die hö⸗ 
her belegene Forſt hineingetreten. 

In ſterburg, den 29. Februar 1876. 
(Genoſſſch. Coreſ) Königsberg. Genoſſenſchaft⸗ 
liche Grunderedit⸗Bank. Der 1875er Geſchafts⸗ 
bericht derſelben iſt veröffentlicht worden. Der 
Umſatz hat die Höhe von 13,905 638 , er⸗ 
reicht; der erzielte Gewinn beläuſ, ſich auf 
22,249 Ar Das Aktienkapital beträgt 277,230 
A ſo daß ſich 6 pCt. Dividende ergeben. Der 
Verbands Director wird den Bericht mit einem 
beſondetem Anſchreiben an die Verbands⸗Genoſ⸗ 
ſenſchaften der Provinz verſenden, um wieder⸗ 
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f t a 8 7055 twickelung und Ber 
Painter ank für die Genoffenfchaften «bin«- 


herbeiführen kann, halten wir es nicht für angezeigt 


zuweiſen. 

Rößel. Vorſchuß⸗Verein. Die Generals 
verſammlung des Vorſchußvereins der Kreiſe, 
Rößel, Raſtenburg, Sensburg fand am 17. Fe⸗ 
bruar ſtat.. — Der Verein hat in 1875 26 
neue Mitglieder aufgenommen, 14 ſind ausge⸗ 
ſchieden, es bleiben jetzt 227 Die Geſchäfts⸗ 
antheile ſind in demselben Zeitraume von 20,913 
A auf 23,943 . gejtiegen. Es hat der 
Reingewinn die Summe von 1551 Ar er- 


eicht. 

Tilſit. Vorſchuß⸗Verein. Derſelbe zäblt 
gegenwärtig 573 Mitglieder. Der Umſatz inden 
verſchiedenen Zweigen des Darlehnsgeſchäftee hat 
gegen das Vorjahr eine Steigerung im Verhält- 
ſuiß von 2: 3 erfahren; dennoch entſpricht der⸗ 
elbe noch nicht der Bedeutung des Ortes. Die 
Sparkaſſen⸗Beſtände wuchſen um 37,000 , 
größere Beſtände fanden gute Anlage in den 


Wechſeln der genoſſenſchaftlichen Grunderedit⸗ 


bank zu Königsberg. Die Guthaben ſtiegen um 
9000 Ar Obgleich noch einige unſichere For⸗ 
derungen aus den Vorjahren mit 3769 „Ar ab- 
geſchrieben werden mußten, konnte dennoch eine 
Dividende von 8 pCt. vertheilt werden. 

Zinten. Molkerei⸗Genoſſenſchaft. Es 
geht die hier neu begründete Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft unverzüglich mit der Errichtung umfang⸗ 
reicher Molkereigebäude vor. Sie hat ein Sub⸗ 
miſſionsverfahren dieſerhalb eingeleitet. 

Skaisgirren. Vorſchußverein Der Ges 
ſchäftsumſatz beirug im Jahre 1875 495,119 
% 83 & Die Dividende iſt für das Jahr 
1875 auf 10 pCt. feſtgeſetzt. In der General» 
verſammlung am 7. Februar d. J. wurde den 
Vorſtandsmitgliedern und namentlich dem Kaſ⸗ 
ſirer Moritz Wolff und dem Kontrolleur Joh. 
Julius Näther Decharge ertheilt und Dank für 
die Leiſtungen denſelben ausgeſprochen. 

Beim Jahrebſchluſſe zählte der Vorſchuß⸗ 
Verein 109 Mitglieder. Dem Reſervefonds, 
welcher beim Jahresſchluß 1644 Au 24 . 
enthielt, wurden aufsNeue 554 Ar 76 . zus 
geſchrieben. 

Der Verein wird nach der nächſten Gene⸗ 
ralverſammlung ſich dem Provinziale und all⸗ 
gemeinen Verband anſchließen. 

— Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
von Groddeck in Bromberg iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem königlichen Appellationsgericht in 
Marienwerder und zugleich zum Notar im De⸗ 
partement defjelben, mit Anweiſung ſeines Wohn ⸗ 
ſitzes in Marienwerder, ernannt worden. 


Jok ales. 


— Stadtverordneten. Zu der öffenllichen Sitzung 
der SVV. am 1. März, der 8. in dieſem Jahre, 
waren 23 Mitglieder erſchienen, und zwar die Her⸗ 
ren Böthke, Dr. v. Donimirski, Dorau, Engelhardt, 
Hartmann, A. Henius, R. Hirſchberger, A. Ja⸗ 
cobi, Juſtizrath Jacobſon, Dr. Kutzner, Lechner, 
Löſchmann, E. Meier, Jan Moskiewicz, Plenz, 
B. Richter, Schirmer, Schütze, H. Schwartz ſen., 
Streich, Sulian, Tilk. Von Seiten des Magiſtrats 
wohnte der Sitzung Herr Oberbürgermeiſter Boll⸗ 
mann bei. Vor der Tagesordnung wurde die Dring⸗ 
lichkeit anerkannt für einen Antrag des Magiſtrats, 
dahin lautend, daß dem Kfm. Cohn aus Bromberg 
die Benutzung des halben Weichſelſtromes und der 
Uferſtrecken am Steinorter Forſtrevier für das Ge⸗ 
bot von 305 Mark Jahrespacht auf die Zeit von 3 
Jabren vom 1. April 1876 bis dahin 1879 zur An⸗ 
legung von Traften und Kähnen zugeſchlagen werde. 
Die Verpachtungsbedingungen wurden von dem 
Vorſteher Herrn Oberlehrer Böthke vorge⸗ 
leſen und darauf der Antrag des Magiſtrats mit 
der Abänderung angenommen, daß die Verpachtung 
an den p. Cohn nicht auf 3 Jahre, ſondern nur auf 
1 Jahr abgeſchloſſen werde. Die auf Anſuchen des 
Pächters vom Magiſtrat vorgeſchlagene Ausdehnung 
des Contractes auf 3 Jahre fand zwar mehrfache 
Unterſtützung, aber nicht die Majorität. Als erſter 
Gegenſtand der Tagesordnung ſtand auf derſelben 
die Wahl eines beſoldeten Stadtraths und Syndicus. 
Es waren zu dieſer Stelle 4 Meldungen eingegan⸗ 
gen, und zwar 3 von auswärts, eine von einem zur 
Zeit hier beſchäftigten Juriſten. Der Vorſteher con- 
ſtatirte die Beobachtung aller für eine Wahl vorge⸗ 
ſchriebenen Formen, verlas die betreffenden Para⸗ 
graphen der Städte⸗Ordnung und der Geſchäfts⸗ 
Ordnung und ernannte zu Stimmzählern die S. 
Hartmann und A. Jacobi, zum Wahlaufſeher den 
SV. Tilt. Es wurden 23 Zettel abgegeben, die 
ſämmtlich auf Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Scheibner in 
Thorn lauteten, der ſomit zum Stadtrath und Syn⸗ 
dicus gewählt iſt. Dem Antrage des Magiſtrats, die 


Erhebung des Ufergeldes dem bisherigen Pächter 


Abrabam Elkan für deſſen Gebot von 4500 Mark 
auch auf das Jahr 1876 zu übertragen, ſtimmte die 
SVV. bei und genehmigte den Zuſchlag. Auf die 


Beſchwerde des Beſitzers Farchmin in Grünbof und 
der Wittwe Müller wegen angeblich unberechtigter 


Weiſe von ihnen erhobenen Chauſſeegeldes beſchloß 
die SVV., auf Grund der Rückaußerung des Magi⸗ 
ſtrats über die Sachlage die Petenten abzuweiſen 
und den Magiſtrat zu erſuchen, ihnen dieſen Beſcheid 
zuzufertigen. Darauf folgte die Berathung über den 
bereits unter dem 6. December v. J. vom Magiſtrat 
vorgelegten Entwurf eines neuen Statuts für die 
ſtädtiſche Sparkaſſe. Die Berathung ſchritt bis zu 
F. 20 incl. vor, Aenderungen der Vorlage wurden 
beſchloſſen zu den SS. 1, 7, 10, 12, 14. Ueber F. 4, 
betreffend das Maximum der zuläſſigen Einlogen, 
wird nach der Debatte über die anderen Paragraphen 
abgeſtimmt werden. Die Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Paragraphen von 21 an wurde ver⸗ 


tagt. Da die Erörterung der ſpäteren Paragraphen 
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ſehr leicht auch auf die Beſchlüſſe wegen der früheren 
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flog auch kros der etwas ermäßigten Preife obne 


noch Einfluß üben und eine Abänderung derſelben.] beſſere Kaufluſt. Get. 20000 Liter. i 


die am 1. März gefaßten Umgeſtaltungsbeſchlüſſe 
jetzt und hier einzeln aufzuführen. Die Jabresrech⸗ 
nung der Krankenhauskaſſe von 1870 kam nicht mehr 
zur Verbandlung. 

— Perfonal⸗veränderung. Der Vorſteher des hie⸗ 
figen Feſtungs⸗Gefängniſſes Hr. Pr.⸗Lieut. Schlingmann 
iſt mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. An ſeine 
Stelle iſt Pr.-Lint. v. Tschudi vom Niederrheiniſchen 

Fjüſilier⸗Rgt. Nr. 39 unter Beförderung zum Haupt⸗ 


mann ernannt. 


— Kehre rvakanz. Bedauerlicher Weiſe erfahren 
wir, daß dem Lehrercollegium der höheren Töchter⸗ 
ſchule wiederum der Verluſt eines der tüchtigſten 
Mitglieder in Ausſicht ſteht, indem daſſelbe nach El⸗ 
bing unter vortheilhaſten materiellen Ausſichten ge⸗ 
wählt ift. 

— Land wirthſchaftlicher verein Thorn. Auf Mitt⸗ 
woch, den 8. März, Nachmittags 4 Ubr, ſind die 
Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn 
wieder zu einer Sitzung eingeladen, die wie die frü⸗ 
heren im Locale des Artushofes ſtattfinden wird. 
Die Tagesordnung für dieſe Sitzung umfaßt ſieben 
Nummern, von denen zwei für die Vereinsgenoſſen 
von beſonderer Wichtigkeit find, weil die Abſtim⸗ 
mung am 8. März auf die Ausführung dieſer bei⸗ 
den Gegenſtände weſentlichen Einfluß üben wird. 
Unter Nr. 3 der Tagesordnung ſteht die Frage: 
„Soll der landw. Verein Tborn für die in Dan⸗ 
zig in Ausſicht genommene Verſuchsſtation einen Bei⸗ 
trag, in welcher Höhe, und auf wie viele Jahre zeich⸗ 
nen?“ und unter Nr. 4 finden ſich „Die Vorlagen 
zur Sitzung des Verwaltungsrathes und der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung am 10. und 11. März in Danzig“, 
die am 8. d. zur Inſtruction für die Vertretung des 
in Thorn tagenden Vereins erörtert werden ſollen. 
Zwei andere auf der Tagesordnung befindliche Sa⸗ 
chen werden auch für Nicht⸗Landwirthe großes In⸗ 
tereſſe haben. Es ſind dies der Vortrag eines Juri⸗ 
ſten über „Die neue Gerichts⸗Organiſation“ (T.⸗O. 
Nr. 5) und „Die wichtigſten Beſtimmungen aus dem 
Reichs⸗Bank⸗Geſetz' (T.⸗O. Nr. 7). 

— Zohann Friedrich Herbart erhält in feiner Va⸗ 
terſtadt Oldenburg (im Großherzogtbum) eine Bron⸗ 
zebüſte in größerem Maßſtabe auf einem Poſtament 
aus polirtem Granit, welches theilweiſe in Schweden 
angefertigt iſt. Die Feier wird am 4. Mai, als 
dem 100 jährigen Geburtstage des Gefeierten ſtatt⸗ 
finden. Die vorläufig feſtgeſtellten Hauptpunkte des 
Feſtprogramms find folgende: Am 3. Mai (Mitt⸗ 
woch), Abends, für die auswärtigen Gäſte im Ca⸗ 
ſino gegenſeitige Begrüßung und geſellige Zuſammen⸗ 
kunft. Am 4. Mai, etwa 12 Uhr, Verſammlung in 


der Aula der gegenüber dem Herbartplatze an der 


Herbartſtraße gelegenen Realſchule, dann Enthüllung 
und Uebergabe des Denkmals und Feſtrede, ſpäter 
im Gafins Feſtmahl. Am 5. oder am 5. und 6. 
Mai, je nach den Wünſchen der Gäſte, ein Ausflug 
etwa nach Wilhelmshafen), Conferenzen der anweſen⸗ 
den Herbartianer über Intereſſen der Wiſſenſchaft 
und Schule u. ſ. w. Ein genaueres Programm wird 


feftgeftellt werden, ſobald ſich die Zahl der auswär⸗ 
tigen Gäſte annähernd berechnen läßt, 


— Schreibnnterricht. Wir erlauben uns auf den 
im Inſeratentheil angekündigten Schön⸗ und Schnell⸗ 
ſchreibe-Unterricht des Herrn Lehrer Faber aus Kö⸗ 
nigsberg aufmerkſam zu machen und denſelben zu em⸗ 
pfehlen, da uns Zeugniſſe und Beweiſe vorliegen, 
nach denen derſelbe durch ſeinen Unterricht und ſeine 
Methode ausgezeichnete Reſultate erzielt hat. 

— Geraer Banknoten. Die Geraer Bank hat 
ihre Banknoten zu 100 Mark, nachdem ſie auf das 
Recht zur Ausgabe von Banknoten vom 1. Januar 
1876 ab verzichtet hat, zur Einlöſung bis ſpäteſtens 
den 30. Juni 1876 entweder in Gera ſelbſt oder bei 


ihrer Hauptagentur in Leipzig aufgeboten. Dieſelben 


werden mit dieſem Termine werthlos. 

— Eiterariſches. „Königin Luiſe.“ Der 
nahe 100 jährige Geburtstag der großen Königin 
Luiſe (10. März) veranlaßt uns, auf ein gediegenes, 
Sr. Maj. dem Kaiſer gewidmetes Buch des Dr. Edu⸗ 
ard Engel, welches in dem Verlage von Jul. Sprin⸗ 
ger in Berlin erſchienen iſt, aufmerkſam zu machen. 
Daſſelbe iſt ſo recht angethan, eine dauernde Erinne⸗ 
rung an die hehre, patriotiſche, echt deutſche Fürſtin 
im Volke zu begründen und zu erhalten. Sprache 
und Darſtellung ſind in ihm edel und würdig und 
der Größe der im Ruhmeskranze als Vorbild der 
Jugend leuchtenden unvergleichlichen Fürſtin ange⸗ 
meſſen geſtaltet, ſowie deren bleibende Verdienſte um 
Thron und Vaterland treu geſchildert. Se. Maje⸗ 
ſtät hat die Widmung huldvoll angenommen. 

Eltern und Lehrern iſt es beſonders zu Geſchen⸗ 
ken und Prämien für die beranreifende Jugend zu 
empfehlen. Der Preis in den Buchhandlungen (hier 
bei Walter Lambeck) iſt broch. 3 Apr. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 1. März. 

Gold p. p. Imperials 1395,51. G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 184,00 G. 

do. do. (¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 99,83 G. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,60 bz. 

Das mildere Wetter hat auf die Stimmung an 
unſerem heutigen Getreidemarkt ermattend einge⸗ 
wirkt. Es war indeß nicht das überwiegende Ange⸗ 
bot, ſondern nur die größere Zurückhaltung der Käu⸗ 
fer, welche eine kleine Abſetzung der Preiſe im Terz 
minverkebr bedingte. Loco-Waare, wenigſtens Wei⸗ 
zen und Roggen, hat ſich ſo ziemlich gut im Werthe 
behauptet und auch Hafer wurde nur in den gerin⸗ 
geren Qualitäten etwas bllliger ertaſſen. 

Rüböl, reichlich angetragen, hat nicht unweſent⸗ 
lich im Preiſe verloren. 


Weizen loco 175213 Ar pro 1600 Kilo nach 


ya 


Qualität gefordert. 
Roggen loco 147—159 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 


Gerſte loco 132177 Ar pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 
Hafer loco 135 
Qualität gefordert. n 
Erbſen: Kochwaare 172-210 Ax, Futter- 
waare 165 170 Ax bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 62 KA. bezahlt. 

Leinöl loco 58 Ar bez. 

Petroleum loco 28 Ag bz. 

Spiritus loco ohne Faß 43,9 Ag bez. 

Danzig, den 1. März. a 

Seit heute Morgen iſt das Eis auch unterhalb 
bier in den Gaug gekommen und nun die Strom⸗ 
ſchifffahrt der Weichſel frei. 

Weizen loco, wieder ſehr gering zugeführt, fand 
nur langſame Kaufluſt zu unveränderten, für Mit⸗ 
telwaare ſchwach behaupteten Preiſen. 200 Tonnen 
wurden verkauft und iſt bezahlt für Sommer⸗ 127, 
128 pfd. 187 A, roth 134 pfd. 194 A, grau glas 
fig 126 pfd. 193, 196 A, hellbuut 124 pfd. 200 Ag, 
128/9, 130/1 pfd. 203 A, weiß 130% pfd. 207, 208 


A, außerdem 20 Tonnen alt bochbunt 132 pfd. 215 


Ax pro Tonne. Termine ruhig. Regulirungspreis 
198 Ax. 

Roggen loco iſt 120 pfd. mit 146 A pro To. 
bezahlt. Termine ſtille. Regulirungspreis 146 Ar. 
— Kleeſaat loco rothe 129 Ar pio Kilo iſt bezahlt. 
— Spiritus loco wurde zu 45,50 Ay gekauft. - 

Getreidebeſtände am 1. März 1876: Weizen 


182 A pro 1000 Kilo nach 


* 
** 
2 
er 
# 
* 


* 


30309 Tonneu, Roggen 3376 Tonnen, Gerſte 1025 


Tonnen, Hafer 114 Tonnen, Erbſen 329 Tonnen, 
Rübſen 45 Tonnen, Leinſaat 35 Tonnen. 

Breslau, den 1. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, f. Qual mehr beach., weißer 15,60 — 
17,70—19,50 A, gelber 15,30 16,75 18,50 Ax, 
per 100 Kilo. 

Roggen, in matter Halt., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 14,50 16,0 Ax, galiz. 12,50 —13,20— 
14,30 Ax. 

Gerſte, ohne Aend., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ar. . 

Hafer, preish., per 
16,50 17,50 KA. 

Erbſen, ſchwach preisb, pro 100 Kilo netz 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 


100 Kilo ſchleſ. 14,50 


Mais Kukuruz), ſehr feſt, 10 — 10,40 — 
11 A. 8 

Rapskuchen, matter, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,20 7,50 Ar. 


Thymothee, feſter, 27—32 Ag ei 
Kleeſaat, ſchwach zugeführt, roth 50—66 , 
weiß 67—89 A. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 2. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 174—189 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 132—141 Af 
Gerſte per 1000 Kil. 141147 A 
Erbſen 156-165 Ax. 

Hafer ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 4 50 4 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2. März 1876. 


1./3. 76. 
Fonds: still. 
Russ. Banknoten . . 264-—- 95126460. 
Warschau 8 Tage. 264 — 20264 —20 


Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% 


Westpreus. do. 4½% 101—60/101—70 
Posener do. neue 4° 

Oestr. Banknoten . . 17710177 
Disconto Command. Anth. . 127 


Weizen, gelber: 


April- Mai 194 
Juni-Juli. . 202 
Roggen: 
loco een, e eee 
April-Mai . 149501150 
Mai-Juni ins 148 — 50/149 
Juni-Juli x 149 
Rüböl: 
April-Mai. 
Sepir-Oktb. 
Spiritus: 
Io so 2 
April-Mai 


August-Septr. . ie 2 l 
Preuss. Bank-Diskont 


Lombardzinsfuss 


Pieteorologiſche Beobacht anger. 
Station Thorn. 


1. März. 


2 Uhr Nm. 334,02 
10 Uhr A. 333,70 
3. Ma 


S7 50d. 
W bd. 


0,3 
0,6 


Waſſerſtand den 2. März 14 Fuß 5 Zoll. 2 


Amtliche Depeſchen 

der Those . 

Angek Mitte 1 
= Barca, ann Her Wefferſand it 
j 


Mit Spiritus war es matt und der Markt Weichſel hier Eisfrei. 


März. 5 
6 Uhr M. 232,04 0.5. NW bd. Regen 


Fuß 5 Zoll und nimmt nicht zu. 


a 


9 


| 


* 


1 


a 


1 r N 


2 


i h 3 nie 4 a te. Die Beerdigung des Kaufm Hrn. W. Von höchſter Wichtigkeit für die O OOOOOOCOOC CO OOOOOO OOO 
a Fleischer findet am Fieitag, den Augen Jedermanns. Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend empfehle ich 


Dem . ee en = 7 Das echte Dr. White's Augenwaſſer, meine vollſtändig reorganifirte 


|: ner Traugott Eh in Großbreiten⸗ . . 
ein dreimaliges Jeden Donnerſtag Abend e ın &hiringen In jtt 1832 wa Lithographiſche Auſtalt 


N 


ei 
14 d 


7 2 8 berühmt. Beſtellungen hierauf à Flacon 2 
daß een Do Rt friſche 3 Blut⸗ und 1 Reichsmark werden zugeſandt durch zur geneigten Benutzung. Durch Engag ment neuer lüchtiger Kräfte 
05 Artillerie-Raferne dict ame Le erwürſtchen die Buchhandlung des Herrn Walter bin ich in den Stand geſetzt, die meiner Lithogr. Anſtalt übertragenen 
fällt! J. N mit Wurfifuppe bei Lambeck in Thorn Arbeiten auf das geſchmackvollſte, ſchnellſte und dabei zu den billig⸗ 
H. Mühlbradt, Schülerftr. 406. 8 Es werden von zahlungs⸗ 2 ſten Preiſen zu liefern. 
Verkauf von Bauſtellen. er 8 Be Käufern a Thorn im "E 1876. t L K | 
Das frühere Thober'ſche Grundftüd|jeder Größe verlangt; ich erſuche daher 
Mocker Nr. 272, 22 Mrg. groß, gegen die Herren Beſitzer, welche geneigt ſind Tus ambec a 
über dem Kirchhofe gelegen, auch zum ihre Güter zu verkaufen, Anſchlag ꝛc. 


Holzplatze reſp. Schneidemüble geeig- a ae . Königliche la dwirthſch. Akademie zu Proskau. 


net, wird am 5. März er. Nachm. 2 


2 Uhr zu Bauſtellen verkauft. Näheres R. Schoenfeld, Sommer ⸗Semeſter 1876. 
Schön- und Schnellſchreibe- bei Pietrykowski, Then. o Berlin, Brand aburzerfr. 80 Beginn: 24. April 1876. 
Unterricht. 3000 Mark . 8 
ſſicherer Hypothek, find zu cediren; Selbſt⸗ nnoncen- edi A. Vorleſungen: 
1 darleiher wollen ſich melden in = A N Exp lion ließ ee Mai 5 bon, 9 
= Expedition d Ztg. ehre. — Profeſſor Dr. Heinzel: 1 meine Botanik. Krankheiten d lur⸗ 
bene Anzeige, daß ich am biefigen Orte, Expevition d Ztg. Jchannes Nootbaar, pflanzen. Die landwitihſchaftlichen ch und Leguminosen. — Profeſſor 


Brüdenftraße Nr. 18, 2 Tr, einen 
Schön- und Schnellſchreibe⸗ 
Anterrichtskurſu⸗ 

eröffnen werde. 

Binnen 20 Stunden garantire ich 
Jedem ohne Unterſchied des Alters für 
die Dauer eine ſchöne geläufige deutſche 
und lateiniſche Handſchrift. | 

Kaufleute mache ich ganz beſonders 
auf meine Unterrichtsmethode aufmerk⸗ weihen im Ins und Auslande 


Dr. Krocker: Organiſche Chemie. Chemie der Pflanzen-Ernährung und Dün⸗ 
gung. — Baurath Engel: Trockenleguug der Grundſtücke und Drainage. — 
Profeſſor Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Landwirth⸗ 


Haupt-Büreau: Hamburg. | 
ſchaftliche Jnſecten⸗Kunde. Naturgeichichte der Hausthiere. — Dr, Friedländer: 


Täglich directe Expedition von 
Annoncen in alle beliebigen Zei— 
tungen zu deren Original⸗Inſer⸗ 
tions⸗Preiſen ohne jeglichen Preis- 
Aufſchlag. 
Schriftliche Anfragen über In— 
ſertionen jeglicher Art werden for 
fort beantwortet. 


Einleitung in die Technologie. Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: 
Landwirthſchaftliche Fütterungslehre. — Dr. Gruner; Mineralogie. Bodenkunde. 
— Dr. Crampe: Zeugung, Entwickelung, Darwinismus. Rindviehzucht. Schweis 
nezucht. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der 
Hausthiere. Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Hofkunde 
mit Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Wieſenbau. Landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen» und Gerätbekunde. Landgüter⸗Veranſchlagung. — Dr. Leo: Nationalöko⸗ 
nomie des Ackerbaues. — Ockonomierath Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzen⸗ 
bau. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oberförſter Sprengel: 
Waldbau. Forſtſchuz. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Obſtbau. Handeldge 
wächsbau — Dr. Kirchner: Anatomie und Pbyſiologie der Pflanzen. — Dr. 
Kellner: Grundzüge der organiſchen Chemie. Agricultur-Chemie. 


ſam. Viele ausgebildete Handſchriften ET: 
ſowie öffentliche Anerkennungen liegen vortheilhaft placirt und Correſpondenz franco gegen franco. 
bei mir zur Anſicht. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur! den Herren Prineipalen ſtets 
Anfertigung von lebensgroßen Portraits koſtenfrei vermittelt. 


nach Viſitenkarten⸗Format, Medaillons, l 
„Germania“, Breslau. 


Bei Benutzung meines Inſti⸗ 
tuts iſt zunächſt für die Inſeren⸗ 
ten, abgeſehen von der Porto: 


Bildern ac. Erparung, die Bequemlichkeit IB. Demonſtrationen, Exkurſionen u. praktiſche Uebungen. 
Meldungen erbitte zwiſchen 12—1 verknüpft, daß, wenn ein Inſer⸗ Profeſſor Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. Bo⸗ 4 
Uhr Mittags und Abends 7—9 Uhr. (Abtheilung für Stellenver⸗ tions⸗Auftrag auch für mehrere ] taniſche Exkurſionen. = Dr, Kirchner: Uebungen in Beſtimmen der Pflanzen. 
E. Faber, ittel Zeitungen aufgegeben wird, doch | — Profeſſor Dr. Krocker: Uebungen in landwirthſchaftlich techniſchen Arbeiten 
mittelung.) im Labaratorium. — Profeſſor Dr. Henſel: Uebunzen im zoologiſch-zootomiſchen 


nur ein Manuſeript einzuſenden iſt. 

Beſonders aufmerkſam gemacht 
wird darauf, daß die Nootbaar'ſche 
Annoncen⸗Expedition vermöge der 
geographiſchen Lage Hamburg's 
in lebhafteſten Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ſteht zu der Tagespreſſe Dä⸗ 
nemarks, Schwedens, Norwegens, 
Englands und aller überſeeiſchen 
Länder und daber Inſertions- 
Ordres dorthin billigſt effektuiren 
kann. 


Lithograph, Kalligraph und Zeichen⸗ 
lehrer aus Königsberg i. Pr. 


Aecht Wiener Würſtel 
täglich friſch pro 13 Pf. . ̃— ... SEE 
K Carl . — Mol. Zim rm Schachtel, Schüülftr. 405 
XIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach zwölfjährigen 


Laboratorium. Zoologiſche Exkurſtonen. — Baurath Engel: Unterricht im 
Feldmeſſen und Nivelliren. — Dr. Crampe: Zootechniſche Uebungen. — Pro⸗ 
feſſor Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Gruner: 
Uebungen im mineralogiſch pedologiſchen Laboratorium. Demonftrationen im mi» 
neralogiſchen Muſeum. Geologiſch⸗agronomiſche Aufnahme der Umgebung Pros. 
kau's. — Rechnungsrath Sc neider: Demonſtrationen in der Bienenzucht. — 
Oekonomierath Schnorrenpfeil: Landwirthſchaftliche Exkurſionen. — Dr. Dreiſch: 
Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde. — Oberforſter Sprengel: Forſtliche 
Exkurſionen. Forſtliches Colloquium. 


Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1876 und zwar : 
am 6., 7. und 8. Juni, 


— 


in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt e 


von land⸗ forſt⸗ und hauswirt aftlichen Maſchinen und Herr Tr. Ehrhardt. Seit ich A 1) Die land wirthſchaftl. Akademie Proskau. IV. Ausgabe Berlin. 1872 
’ f fi h Geräthln ft ch ih . Aug apvnſſer 1122 55 en 2) Der landwtrihſchaftliche Unterricht. Von H. Settegaſt. Breslau. 1873, 


Progamme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich⸗ Hamburg-Amerikanische P acketfahrt-Actien-Gesellschaft. 


ſich mein Augenleiden ſehr gebeſſert und 
erſuche Sie deshalb (folgt Auftrag.) 
Sontop, 14. März 1875 Juliane 
Lehmann. Ferner: Schon mehrere Jahre 
litt ich an böfen Augen, wo ich trotz 
viel geſuchter Hülfe keine Linderung 


nete Oekonomierath Korn; an denſelben ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, den 2. Januar 1876. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


R. Seifert. . Korn. fand. Nachdem ich auf Empfehlung 


Patentirte Stiefelbeſohlung. eg 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen felbft ausführbar|erften Glaſes meine guten Augen wie⸗ 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwifchen 


Hamburg und New-Vork, 


Haävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Wieland 8. März. Cimbria 22. März. Pommerania 5. April. 
Herder 15. März. [Gellert 29. März. Klopstock 12. April. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


8 Mark, zu ½ Dpd. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. der wie vorher und kann ich dieſes a e. 2 
Beſimöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. Senne nicht genug ah Paſſagepreiſe: ne Cajüte A 300, 
Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. Gr. Roßenburg b. Calbe, März e e * 
Leipzig, Studer rche 15, 1. 1875. Häusler C Lorenz. Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
f Robert Schumann. d Sicherſte Ze f und wird dad Dampfſchiff Hammonia am 11. März dorthin expedirt 
Clopia 155 5 25 3 ſu 0. ei Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage eitheilt der General-Bevollmächtigte 
0 a . gewahr rotz aller oncurrenz un n- 2 ’ 
Herrn Robert Schumann in Leipzig. feindung, mein nnfehlbares Mitte, August Bolten, Wm. Millers Nachfg, 
Erfurt, den 5. November 1875. welches auch ohne Wiſſen des Trinkers in HAMBURG. 
Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich angewandt werden kann. Tauſende (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ze. 1. von Anerkennungsſchreiben liegen vor. ſowie der coneeſſ. General-Agent: Wilhelm Mahler, in Berlin, 
gez. F. C. Gustav Esche, Man vende ſich vertrauensvoll an Invalidenſtraße 121/80. 
Mainzer Hofplatz 6. V. Schmidt, Berlin, Dresdenerſtraße o OOO SOOOOOOOOO COO 
Liebig ( 's:Fleisch-Extraet Wee, Haie Used bird eh My cothanaton =; 
1ev1g Se ae u. = a0 Gerechteſtr. 14. Mittel gegen Hausschwamm, sowie Präservativ 
22 tn Ein Ppilologe wünscht eine Haus- § bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung 


lehrerſtelle auf einem Landgute in Weit: 


Nur acht wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig preußen anzunehmen. Adreſſen unter und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 


Atteste über 15 jährige Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 


in blauer Farbe trägt. S. W. werden in der E D 
W. xped. d. Bl. Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- N 20 Vilain & Co., chemische Fabrik in Berlin, W., Leipziger Strasse 170. 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und ine Wohnung iſt zu vermiethen ee — 


D Unterleibs⸗ Bruchleidende 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraschendes Heilmittel. Zahlreiche 
Zeugniſſe und Dankſchreiben find der Gebrauchbanweiſung beigefügt. Zu beziehen 
in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr., ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 
A. Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 
ine kl. Familien⸗Woh nung, 3 Tr., ein Haus nebſt Baum arten zu ver⸗ 
E zu vermiethen bei H. Meinas. E A oder zu heran Me 
Prüdenftrage 18. I iſt vom 1. März| berger Vorſtadt 3. Linie 57B. 
I möblirtes Zim. auf Wunſch mit 2 elegant möbl. Zimmer, Belle⸗Etage, 
Burſchengelaß, zu vermiethen. nach vorn belegen, nebſt Burſchen⸗ 
ine Wohnung, beſtehend aus 30 Gelaß und Pferdeſtall find Altſtadt 
Zimmern nebſt Küche und Zube⸗ Nr. 27 vom 15. März cr. zu ver⸗ 
hör, iſt vom . 75 zu vermiethen | miethen. Ernst Hugo Gall. 
bei » Bartlewski, TE. POT Wera 
Selena 138. |, 8 leater. 8 
(Fin mbl. Zim. m. a. 9. Kab für 1187 an den 3. ig,. „Die beiden 
E a. 2 Hrn. z. vrm Gerſtſtr. 78,2 Tr. 4 u. Landen Dene, 
2 mbl. Zimmer find Brückenſtr. 19 Montag den 6. März. Benefiz für 
zu vermiethen; zu erfragen Ge⸗ Herrn Step han. „Die Fleder⸗ 
recdteſtraße 95. maus.“ Operette in 3 Akten von 
chülerſtr. 408 1 mbl. Zimmer zu] Leeoque. 
vermiethen. C. Schäfer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— ni Jakobs vorſtadt Nr 


Neues Perliner Tageblall 


mit drei Gratis⸗Beilagen: 
Sonnfags: Mittwochs: Donnerſlags: 
Berliner Gartenlaube uur) Der Volksfreund. Berliner Fliegende Blätter uuf.) 


Abonnementspreis 1 alle „ n Jan Ne nur 5 Ar, monatl. nur 1 en 

i is im „Neuen Berl. Tagebl.“ pro Zeile 35 J, im „Vereinsfreund“ 35 J, in den „Berliner 
Inſertionspreis Fliegenden Blättern“ 70 4 i ? 

Das „Neue Berliner Tageblatt”, Eigenthum der Redacteure deſſelben, begründet am 1. Oktober 1875, 
zählte bereits am 1. November, alſo einen Monat nach ſeiner Begründung, über 11,000 Abonnenten. Das 
„Neue Berliner Tageblatt“ welches täglich in minde ſtens drei Bogen größten Formats auf gutem weißen Pa⸗ 
pier in ſauberſtem Druck erſcheint, verdankt dieſen rapiden Aufſchwung der Reichhalligkeit, Gediegenheit und 
Originalität ſeines Inhalts. Solche Fülle von Material bei einem ſo überaus niedrigen Abonnementspreis wur de 
bisher von keiner Zeitung geboten. r Rei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel „Nenes Ber liner Ta 
geblatt“ genau zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des Reiches täglich entgegen. 


die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben. 
2 


